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Ach soll und muß.
dil-icm Stichwort veröffentlicht OberLrandingcnieur

Â Irinann z. Zt- Fellbach, nachstehendebeherzigenswerte
«^ runacn in der Feuerwehrzeitung:
^ nnSeimlick lag der Sonnenbrand einige Tage auf unseren
^,1? ?.., Wie mancher hat sich dabei wohl im stillen gedacht,
N mr Funke jetzt auf 's Dach und las ganze Anwesen

Nklammen aus, diese greisen auch schließlich noch aus die
§2bargcbäirdc über und legen auch dî e .in Asche Ja, sicher-
»Adie Ausdehnung eines Brandes muß ln solch Heiken« om-

eine große werden, wenn dem Feuer nicht rechtzeitig
, liebsten wird. Solches aber wird die Feuerwehr schon

mnd</ ist ja ihre Aufgabe und ihre Pflicht. So ungefähr
! »der Gedankengang des geruhsamen Bürgers in diesen heißen
> licrvesen— die Feuerwehr soll und muß es machen!
i Wxr ist denn eigentlich die Muerwehr , die das . „soll
! M mß"' " eine komische Frage, aus die aber die ernstere

Antwort lautet: In der Regel eine freiwillige, der Nächsten¬
liebe dienende Organisation, welcher Du nicht angehörst! Eine
Oiaanisation, in welcher man leider den angesehen sein wol¬
lenden Bürger mit der Laterne suchen muß. Gerade jene Be-
rölkrungsichicht, für welche diese Institution von größter Be¬
deutung ist, findet man in ihr am wenigsten vertreten und
da-l noch dazu bei der ungeheuren Wertsteigcrugn unserer
Mobilien und Immobilien, verbunden mit der Geldknappheit.

Uber nicht nur, daß die Richtzugehörigkeitzu bemängeln ist,
hört man auch noch obendrein manch abfälliges Wort über den
braven Wehrmann, wenn er in seinem Ehrenkleid zur Hebung
schreitet, um sich vertraut zu machen mit seinen Geräten, damit
er allen Anforderungen bei Tag und Nacht als ganzer Mann
entspricht und ibm bei Ausübung seines uneigennützigen Dien¬
stes im Ernstfälle kern iFehler unterläuft . Ja , die Feuerwehr
braucht man. darüber ist nicht weiter zu diskutieren, aber ihr
als aktives Mitglied anzugehören, dazu dünkt man sich doch
zu gut!

Bei den ungeheuren Werten, die in der Regel gerade bei
den Vertretern solcher Ansichten durch die Feuerwehr gegebe¬
nenfalls zu schützen und zu retten sind, sollte nun doch mehr
Interesse sür das Feuerwehrwesen herrschen, das sich freiwillig
hierzu hergibi, Gesundheit und oft auch Leben opfert und
dafür meist keinen Dank, sondern sehr oft nur Spott und Hohn
erntet.

Hingewiesen muß daraus werden, daß beispielsweise ein
Privileg bestanden hat , wonach gewisse Beamtenkategorien in
jenen Gemeinden von der Löschhilfe befreit waren, wo die Or¬
ganisation des Feuerwehrschutzcs noch keine freiwillige ist.
Solche Privilegien mußten naturgemäß Las Ansehen des »Feuer¬
wehrmanns in der Oefsentlichkeitherunterschranben. Glück¬
licherweise gibt es aber noch Männer , welche sich über das leider
bestehende recht kleinliche Vorurteil hinwegsetzcn und mit un¬
erschütterlicher Liebe an der Feuerwehrsache hängen. Hier , im
Kreise gleichgesinnterK̂ameraden, unter der Leitung von selbst-
gewählten, erprobten und geschulten Führern , fühlen sie «sich
'wohl. Es bedeutet für sie geradezu eine Erholungsstunde nach
den ernsten Pflichten des Berufes , an den Hebungen teilzu-
neymen und anschließend vielleicht noch im geselligen Kreise
einige Zeit zu verweilen. Hier ist Politik verbannt , Einigkeit
und kameradschaftlicher Geist beherrschen die Runde und fröh-
uche Scherzworte und Lieder, neben ernsteren feuevwehrtech-
nnchen Belehrungen und Gesprächen, lassen die Stunden oft
uur allzurasch entschwinden.

WAr kommt nun das Vorurteil , besonders der bürger-
uchen Krem, gegen die aktive Mitgliedschaft bei der Feuerwehr?
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Was mein einst war!
Roman von Fr . Lehne.

" Vachdruck verboten!

O Karl Günther war ins Dorf gegangen, um
oeim Schmied die Sensen zn holen, an denen eine
Reparatur nötig gewesen.
k Als er aus der Schmiede kam, zwei Sensen über
„Schulter , begegnete ihm der Pfarrer . Sein ehr-
metiger Gruß wurde freundlich erwidert . Der

blieb stehen, ihn nach Jakob Dangelmann
"Md, den er am Sonntag in der Kirche vermißt.

^ ^ H r̂bst hatte schon öfter Gelegenheit ge-
L Karl Günther zu sprechen; der neue Knecht

»ns Tvstllelmanns hatte sein Interesse erregt —
^ne leichte begreifliche Neugier — wie alles,

kam' ln den stillen Frieden dieses Dörfchens

ŝ .Aort hatte er ja herausgespürt , daß ein finsteres
Ll-n» Schicksal diesen Mann in eine so untergeordnete

gedrückt, ihn, der so ganz den Eindruck eines
kick;^ nden machte — gebieterisch geradezu drängte
llns n- ? diese Beobachtung auf, wer ihn nur sah!
Mn« >le man ihn sprechen, wurde es offenbar, daß
rmsM "nn  aus den besten Gesellschaftskreisen

Es verlangte ihn, die Gründe kennen-
^ diesen Karl Günther aus seiner Bahn

Doch so vorsichtig und harmlos er auch
!enw stellte, ebenso verstand der Fremdling

ne Antworten zu geben — er erfuhr nichts Näheres!
cim>̂ 7 ^ ben noch immer nicht Wort gehalten, mich
Sm»s ^ suchen! Jeden Sonntag seit Ostern, als
Teo versprachen, rechnete ich daraus , daß Ihr
ecbvoŝ Su mir führen würde — doch ver¬
stimme ?. leiser Vorwurf klang aus der milden
kine"ss,. ĥ Seelsorgers und forschend senkten sich

klugen, gütigen, dunklen Augen in die Karl

Samstag, dm4. September 1926. 84. Jahrgang.
— Ms nächstliegen der und stichhaltigster Grund dürfte hier der
»Spott angeführt werden, welchem die Feuerwehr so oft unbe¬
rechtigterweise von Leuten ausgesetzt ist, deren geistiges Denk¬
vermögen und Urteilsfähigkeit damit einen äußerst bedenklichen
Tiefstand verrät . Die diesbezüglichenSchlagwörtcr und Re¬
densarten sind stets überall dieselben und lauten in der Regel:
„Wenn man die Feuerwehr braucht, ist sie nicht da" und „die
Feuerwehr kommt erst, wenn das Feuer aus und alles ab¬
gebrannt ist".

Mit diesen albernen Redensarten geißeln nun aber die
Spötter sich selbst, denn eben weil sie der »Feuerwehr nicht
aktiv angehören, können die Reden unter Umständen eine ge¬
wisse Berechtigung haben und Schuld an dieser Tatsache sind
dann gegebenenfallsnur die Spötter , nicht aber die Feuerwehr,
der wohlseile Spott fällt also aus die Spötter selbst zurück.

Ei , sieh da — eine sonderbare Logik, werden diese Herren
jetzt sagen, also, wenn die Muerwehr versagt, sind wir schuld! —
Ja , so steht die Sache und die Feuerwehr will auch sür diese
Logik Len Beweis der Richtigkeit antreten.

Die Mitglieder der Feuerwehr gehen, verteilt über das
Weichbild der Gemeinde, ihrem Berufe nach. Ertönt Feuer¬
alarm , so eilen sie nach Hause bzw. zum Spritzenhaus — zu den
Geräten und dann mit diesen zur Brandstelle. Hierüber gehen
natürlich kostbare Minuten verloren, in welchen der Brand¬
geier schon gierig um sich gefressen hat . Diese Zeitspanne bleibt
immer bestehen, solange eben du nicht der Feuerwehr aktiv
angehörst. Denn — je mehr aktive Mitglieder die Feuerwehr
hat, um so dichter wohnen damit die Wehrleute überall zu¬
sammen. Es sind dann bei einem Alarm an Stelle von drei
bis vier Mann aus einer Straße gleich 15 Mann an der Brand¬
stelle und da genügend aktive Mitglieder noch da sind, so brin¬
gen diese die Geräte bei. Es erübrigt sich also für einen Teil
der Wehrlente »der Lauf zum Gerätehause. Diese können in
dieser Zeit dafür schon derart eingreifen, daß das Muer ans
seinen »Herd beschränkt bleibt. Auch hier macht es also im ge¬
wissen »Sinne die Masse und zu dieser Masse sollte jeder über
18 Jahre alte Mann sich freiwillig unbedingt melden, dann
kommt die Feuerwehr nicht mehr zu spät.

Ws Maßstab kann dienen, daß die Stärke einer freiwilligen
Feuerwehr mindestens fünf Prozent der Einwohnerzahl »betra¬
gen soll und muß, wo keine»Weckerlinien-Züge bestehen und wo
es mit der Löschwasser-Versorgung noch mangelhaft bestellt sein
sollte. Andererseits aber erwächst der Gemeindevertretung da¬
für auch die Pflicht, für ihre freiwillige Muerwehr ausreichend
zu sorgen, das heißt, ihr die Mittel an die Hand zu geben zur
Beschaffung von brauchbaren neuzeitlichen Geräten , Aus¬
rüstungsstücken, Bekleidung usw.

Sofern vorstehende Ausführungen mit dazu beigetragen
haben sollten, das Vorurteil gegen die freiwillige Feuerwehr
zu brechen und ihr neue »aktive Mitglieder , gerade aus den
sogenannten gutbürgcrlichen Kreisen, zuzusühren, haben sie
ihren beabsichtigten Zweck erfüllt.

Württemberg.
Stammheim, OA. Calw, 3. Sept. (»Ein Lump.) Der 20

Jahre alte Karl Mörk von Gechiugen lockte einen Bekannten
aus Althengstett, den er auf der Rückreise von Stuttgart traf
und bei dem er einen größeren Geldbetrag bemerkte, zu einer
Autofahrt in ein Mietauto , um ihm den Bettag zu stehlen.

Homöopath-, Spagyr-, Biochem. NaturheilpraxiS
H . DiLsisr , kkrrkeim , K6m,f6ili8tr. 21.
Behandlung von Frauen-, Nieren-, Blasenleiden, Gicht,
Rheuma-, Magen-. Darm-, Hämorrhoidalleiden, Hautjucken,
Flechten. Spezialbehandlungvon Gallenstein- und Lungen¬
leiden (Tuberkulöse im 3. Stadium lt. ärztl. Feststellung ge¬
heilt), Wurmleiden, Platt - und Senkfuß, Müdigkeit, sowie

alle alten heilbaren Krankheiten.
Sprechzeit: Täglich von 10—1 Uhr und 3—6 Uhr. Freitag

vormittag in WUdbad. Samstag auswärts.
88jährige Erfahrung. — — — — Bitte ausschneiden.

Auf raffinierte Weise gelang ihm dies. Es sielen ihm 160 Mk.
in die Finger , mit denen er sich schnell aus dem Staube machte.
Der Bestohlene merkte jedoch bald, daß er nicht mehr im Be¬
sitz des Geldes war , und vcranlaßte die Verfolgung des Diebes,
der dann auch in einem hiesigen Gasthof festgenommenwerden
konnte. Etwa 60 Mark hatte er noch bei sich, der Rest war
in der vergangenen Nacht und am Abend vorher verjubelt
worden.

Stuttgart , 3. Sept - (Vom Gemeinderat .) Im Rathaus gab
es gestern eine längere Aussprache über die Preiserhöhung
der Lebensmittel. Sie endete üamift daß die ganze Frage zur
näheren Prüfung an die Gewerbeabteilung überwiesen wurde.
Eine Stiftung des verstorbenen Kommerzienrats Moritz Wolf
in Höhe von 5000 Mk. zur Unterstützung notleidender Kaufleute
wurde mit Dank an die Witwe angenommen. »Schließlich be¬
schloß man noch, in alle städtischen Neubauwohnungen , wo
dies noch möglich ist, Bäder einznbauen.

Stuttgart , 3. Sept . (Fuhrmannslos .) In der Hohenhei-
merstratze brach an einem abwärts fahrenden Lastauto die
Bremse. Vor dem Auto fuhr ein Möbelwagen , dessen Fuhr¬
mann von dem Lastauto überfahren und sofort getötet wurde.

Stuttgart , 3. Sept . (Bautätigkeit in Württemberg .) Im
Jahre 1925 wurden in Württemberg 8971 Gebäude, darunter
5456 Wohngebäude, errichtet gegen 5651 (3068) im Jahr 1924.
Durch Brand und Abbruch sind abgegangen 7W Gebäude über¬
haupt und 461 Wohngebäude. Au Wohnungen sind durch Neu¬
oder Umbau zugewachsen im Jahr 1925 9838 gegen 5701 im
Jahr 1924, 5778 im Jahr 1923 und 6688 im Durchschnitt
1919/22. Der Zuwachs war also wesentlich stärker als in den
Vorjahren.

Ebersbach a. F., 3. Sept . (Wahnverfolgungen .) Der 70
Jahre alte , ledige Deutsch-Amerikaner Böden, aus Schanbach
gebürtig , wahnhast bei der Familie Ehr . Hafner hier, leidet
öfters an Wutanfällen und Teuselserscheinungen. Vorletzte
Nacht sing er gegen 12 Uhr an zu rumoren und wetterte bis
gegen 6 Uhr frühmorgens . »Sodann räumte er seine zwei Zim¬
mer, sowie das Wohnzimmer seiner Hausleute aus . Alles, was
nicht niet - und nagelfest war , warf er zum Muster hinaus.
Einigen beherzten Nachbarn ist es gelungen, den Rasenden zu
beruhigen und auf das Rathaus zu verbringen . »Seit 1. Mai
d. I . ist Bäder in Ebersbach ansässig und bekommt regelmäßig
solche Anfälle, wobei er behauptet, vom Teufel bedroht zu
sein. Der entstandene Sachschaden ist erheblich.

Vermischtes.
Der Pariser Luxuszug bei Crailsheim entgleist. Der Lu¬

xuszug Paris Prag ist bei der Durchfahrt durch die »Station
Crailsheim entgleist. Ein Reisender und der Heizer sind ver¬
letzt. Der Ataterialschaden scheint sehr »bedeutend zu sein. Die
Ursache ist noch nicht bekannt. Der Bahnverkehr mußte durch
Umsteigen aufrechr erhalten werden.

Eine peinliche Geschichte von der Grenze. Ein Pfälzer
hatte sich in Neunkirchen im Saargebiet einen neuen Anzug
unter Ausnutzung der Valuta gekauft. Aus der Rückfahrt in
die Pfalz entledigte er sich des alten Anzugs in einem ver-

Das Eine sieht sett:
Am billigsten und bequemsten werden fade Suppen,
schwache Fleischbrühe, Soßen , Salate und Gemüse
im Geschmack gekräfligt und verfeinert durch Zu¬
satz weniger Tropfen Maggt 's Miirze.

Man verlange ausdrücklich Maggt 's Würze.

Gehst Sa zur SM. vergib es nie.
Besuch sür ein Stündchen das Xa-Li.

Günthers , der ein wenig errötete und etwas murmelte I
von «.nicht stören wollen —"

- wenn ich selbst Sie aufgefordert habe, mir ein¬
mal ein Stündchen Ihres Sonntags zu schenken? Ein
Mann in Ihren Jahren darf sich nicht, wie Sie es tun,
so ganz in die Einsamkeit verkriechen — der muß
unter Menschen gehen - "

»Ich habe kein Verlangen danach —"
„Dann haben Ihnen Menschen wohl viel übles

zugefügt ?"
,„Ja , Hochwürden, weil —" er brach aber kurz ab,

vollendete auch nicht, als der Pfarrer ihn fragend
ansah.

„Wenn es einer gewesen ist, wollen Sie darum nun
allen zürnen ? Wir müssen einmal mehr darüber
sprechen - ich darf Sie also bestimmt bald er¬
warten ?"

Karl Günther zögerte mit seiner Zusage ein wenig.
„Glauben Sie ja nicht, daß ich Seelen fangen will

oder Sie zur Beichte zwingen, weil ich Sie noch nicht
in meinem Beichtstuhl gesehen habe —" lächelte der
Pfarrer.

„Ich bin ja Protestant , Hochwürden!" sagte Karl
Günther rasch.

„Ich dachte es mir ! Darum freut es mich jedesmal
doppelt, wenn ich Sie in meiner Kirche erblicke—"

Der Pfarrer streckte ihm die Hand entgegen. „Sie
kommen also recht bald ! Und wenn Sie einmal Be¬
dürfnis nach einem guten Buche haben, so bin ich
überzeugt , daß Sie bei mir finden werden, was Sie
interessiert ! Jederzeit find Eie mir herzlich will¬
kommen; mich verlangt auch ab und zu nach einem
Gedankenaustausch mit einem Menschen, der über dem
Durchschnitt steht — unser Dörfchen liegt sehr einsam,
selten verirrt sich eine Fremder her —"

„Hochwürden würden vielleicht von mir enttäuscht
sein — was kann ein einfacher Mensch wie ich Ihnen
bieten —" versetzte Karl Günther leicht ausweichend.

„Vielleicht mehr als Sie denken! Er kann mir ein
Bild geben von Entsagung und Opfermut , von mann¬
haftem Trotz gegen ein widrig Geschick und zugleich
von frischem Wagemut und Gottvertrauen ! Glauben
Sie denn, Karl Günther , daß ich blind in meiner Ge¬
meinde lebe? Oder - aß ich nichts von weltlichen
Dingen verstehe, weil ich ein schlichter, vielleicht ver¬
simpelter und verbauerter Landpfarrer bin ? Zu Ihnen
sage ich nur : wenn Deutschland mehr solcher Männer
hat, wie Sie einer sind — und sie sind da —, dann
wird Deutschland nicht untergehen , dann wird es auch
diese schweren niederdrückenden Zeiten überwinden
—" Groß und durchdringend sah der geistliche Herr
den andern an, der mit fast schmerzhaftem Druck seine
Hand preßte.

„Ich komme. Hochwürden!" Dann schritt er schnell
weiter.

Sinnend sah ihm der Pfarrer nach, der wie zur
Bestätigung seiner Gedanken mehrere Male vor sich
hin nickte.

Pfarrer Herbst war eine tiefgründige Gelehrten¬
natur von einem seltenen Wissen — ein feiner , stiller
Mann , dem das Derbe, Robuste, das Weltfrohe, das
sonst vielen Landpfarrern eignete, gänzlich fehlte. Den¬
noch war er in seiner Gemeinde sehr beliebt und von
seinem Haufe ging keiner unbefriedigt und ungetröstct
hinweg, — für jeden fand er das passende Wort.

Karl Günther hörte seine Predigten gern , die,
wenn auch dem schlichten bäuerlichen Berstandeskreis
angepatzt, dennoch geistig hochstehenden Menschen
ebenfalls etwas gaben. Mehr als einmal hatte er
schon das Verlangen gehabt, den ihm so sympathischen
Pfarrer in seiner stillen Studierstube aufzusuchen.
Doch eine gewisse Scheu hatte ihn wieder davon zurück¬
gehalten — oder vorsichtige Furcht , dann vielleicht mehr
zu sagen als ihm selber lieb und klug war — doch
wenn das Herz einmal voll ist-

(Fortsetzung folgt.)



schwiogenen Orte und warf ihn zum Fenster hinaus . Als er
das Paket mit den: neuen Anzug öffnete , mutzte er zu seinem
Schrecken feststellen, daß vergessen worden war , die Hose mit
einzupacken . Die Zollbeamten witterten natürlich den Zusam¬
menhang und nahmen den Ilnbehosten in weitere liebevolle
Behandlung.

Die Untersuchung im Schifserstadter Mädchcnmord. Zur

ktn.8ewmeIiÄd,kkorrdeim
Walsevlmusplstr 3, lei . 1822

8p62iLlA68vKäkt
für 8por1v »86n,
Lordmöbvl a. Lorbwarsn »Iler Lrt

keparaturen gut und billig

Ermittlung der örtlichen Feststellungen war der mutmaßliche
Täter Ernst Maier durch die Frankenthaler Untersuchunns-
behörde per Auto nach Dudenhofen verbracht worden . In
Speyer erfolgte die Gegenüberstellung mehrerer Personen,
die ihn auf dem Wege nach Schifferstadt im Walde angetroffen
hatten . Später mutzte Maier den Weg nach Schifferstadt über
Dudenhofen , den er am Montag zurückgclegt haben will , unter
gerichtlicher Obhut wachen . Bon der Schulfreundin der Agathe
Thomas wurde Maier nicht wiedererkannt . Auch die örtlichen

Sreusek , pforrkieim,
Inb. : küiedr. kotk

lelekon 985. käetrger-Ltrssse 7. dläclist dem tVtarktpIstr.

Zperialitüt:
zickertigung kompletter Lrrrut- und lvindsrausstattungen,

Herrenrvä̂ etze nack l̂ans.

Ergebnis . Fest steht bis jetzt einzig nur , daß di--
spuren von Menschenblut aufweisen . " ^

Bruch des Dienstgeheimniffes vor Gericht N».
gengericht in Hannover hatte sich ein SMhria « aF " '-<N-
Oberuppektor und ein Mjähriger Telegraphen
verantworten , die ihre Dien )tbefugnisse dari, ^ ü-l,l« U
das Ergebnis französischer Reiinen abzuhören ^ ^ !"̂ ^
Mitteln der Siachrichten von einer Hannoverschen
die einzelnen Buchmacher , störte der Mechanik̂ das v ?
gespräch . gab das gehörte Resultat an den iü ^ ? !G °n-
ten>den Helfer weiter , der dann noch schnell am
wettete . Das Manöver klappte Meiinal . Einmal
sie 318 Mark , ein zweitesmal 69 Mark . Der ölliäb, ^
Vater dreier Kinder , wurde sür diesen Betrug
des Dienstgeheimnisses und Gefährdung öffentlickê N^ ^
einriMung zu sechs Monaten GefänMis , L üin?^ hrs
Llnstifter , zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt . der

ck/'e il?o//-
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Eme kleine Umstellung
der Möbel und

eine neue Tapete
geben Ihrem Heim neuen Reizu. erhöhte Behaglichkeit.

Tapete« Ällk ! 6Höll !M § , Linoleum
Reuchlinschulpl. 9. Pforzheim. Fernruf Nr. 3409.

»» »» „ »
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^ . Neuenbürg.Die beliebten

Lleilizeiig-
Milch-Eiitrch«

sind wieder eingetrvffen i«
Wilhelm Siek.

Einzug«.FMruWN
jeder Art

durch
JnkassogeschLft Wolfinger,

Neuenbürg.

Fiir Interessenten des Kraftfahrwesens!
Staatl. konzcss.Iirskt-Mr-8eIiuI«

Filiale Calw, Fcrnspr. Nr. 229,
beim Hotel „Adler«.

Berufs- und Herrenfahrer für sämtl. Klassen
unter fachmännischer Leitung werden gründlich
zu Chauffeuren ausgebildet. Bork nntuisse
nicht erforderlich. Prospekte und Auskunft

erteilt kostenlos die
Schwarzwalder Auto Reparatur-Werkstätte

8elLr » pp « 1 Lr <^r»Lvp.

in jeder Aus
führung und

Preislage.
Spielapparat
.Liebmauvista,
für Harmoniums zum Auf¬
setzen und eingebaut. Jeder¬
mann kann sofort — ohne
Notenkenntnisse— vierstimmig
Harmonium spielen. Unver¬
bindliche Vorführung im
Mufikhaus Richard Curth.
Pforzheim, Leopoldstraße 17
(Arkaden Kiedaisch— Roßbrücke).

Aikftt -TilfU
empfiehlt

E. Meeh'sche Buchhandlung.

lL « L « » » i» » .
5esiöa8/iu5v,3sil in Kinäsrivagen, 8port- unä keiter-
vagen, Kuks-Kappstüklsn, sämtl. kimskat-lilikln,
lottern, ttsnätaseken, öügel-Iaseken, kilappsn,
^OktkMONNllikS U81V. ewpüotzlt2U killigtm Lioisen
Mm. lirSmer, Aki-. W«

Lei kkeumatismus,Liektu.Llikäkrvek kilki allein nur

„BüLrlsr -OsI"
tgesetrlicb gescbütrN.

Prospekte und Versrnd d. sgkod Klitllkku. -zpotbeken, kstgxtz(lVürtt.)

rot, beste, keine zweite Sorte,
2 Kgl. — 9 Pfund ^ 5.—
Nachnabme. 200 fste. Harzer

4.40.
K. Seibold, Nortorf (Holst.)

Nr . 32/35.

Neuenbürg.
Setze meinen

HausaliteU
(Gebäude Nr. 267 oberer
Sägerweg) bestehend in hälf¬
tigem Hausanteil samt Garten
und angebaulem Fabriklokal,
dem Verkauf aus. Geeignet
für jedes Handwerk.
Wilhelm Bürkle , Schleifer.

Neuenbürg.
Drei gebrauchte gut er¬

haltene

Fässer
zirka 150, 270 und 290 Liter
haltend, hat zu verkaufen

Aug. Scheuerte, Wtw.
Dennach.

Eine

fM
Mtt Kalb hat zu verkaufen

Wilhelm Reuweiler I

IVvrllMte keiner MiirblMU
l-löfsn-Lnr Ink. Karl kaeker semkufliie

IraiLsr - Lräriss
in apartester-luskübrung, speriell kür Qedenk- und lodestgM za«.
»Aldstrilusso and Lördolien , jegllckes in ballbarster Verarbeit»

Lestellungen werden scbneltstens rugebrscnt
Verpackung und Versand nack susvLrts!

Birkenfeld.
Bestellungen auf

Is ZMiiHei TmW
zur Haustrunkbereitung
entgegen

Friedrich Schrotts.
und Obstmostverbesserung

Weinhandliing.

Mmsaer

Lug. MM
Hauptstr. 52 u. Obernhaesr».

Ein starker guterhaltener

LiW
zu kaufen gesucht.

Angebote erbitte ich an die

ksvsr kluOsrA, kkvrrlieiin
2errennerstrasseI—3. lelekon 163

»lA «k8 « lkrLet
/p> <?s/-ck/776/7/ 6oks7 - 7)sso/-s//c>77««koFs

° ° ŝ )/'/sS677

/rusenserl
8pr«cd8tuiiäeo:

von 9 1 ullä A.S—6 vdr

vr. Ostemleä
Westlieks 29

Odernhaujen
Ein Transport schwerer

Kauters ed vs ink
(Hohenloher Blauschecken)

ist eingetroffen und lade Liebhaber ein
I2mi1

Lonweilrr.
Anfertigung sämtlicher

Zkuiklltuilim. Kiiiisthliilsteliic,ÄMW-
Arbeiteil. SchlMensteilie, GnHem.
Grabei«slifsmgell undS-ölgmmlm

Lieferung zu vllligsten Tagespreifru.
Für gute und saubere Arbeit wird garantiert.

Eßt Honig!
Solange Vorrat reicht, tiefere ich garantiert vatlw

reine » Biene «- 8lutrn Lchi «der «Hontg . edelste«
gelesene Qualität (keinen sog. Wald- und Heidehomg),
nachstehenden Ausnahmepreisen:

10 Pfd.-Posteimer statt 15.— nur ^ 12.50,
5 Pfd .-Posteimer statt 8.— nur -,/L 7.25,

franko Nachnahme. Garantie : Zurücknahme.
Meinen Kundenkreis bitte ich höfl,, seinenM

jährigen Bedarf rechtzeitig auszugebeu, da der Honig vo-aiis-
sichllich sehr knapp wird." ,
O. Ellmaurer , Tuttlirrgeu, Duttental

(Geben Sie bitte bei Bestellung diese Zeitung an

vr.Mk0. kr. Kk 86 lllklü,
kür innere llrsnklietten (Herr, bringe, loggen. Osrm)

^ugusten-8tr. 4 — Lpreckslunden9—10 und 3—5 " se
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